[bookmark: _Hlk162436064]Was ist Liebe? – Eine Theoretische Definition
Liebe ist wissenschaftlich ausgedrückt ein Gefühlszustand der Zuneigung. 
Es gibt unterschiedliche Arten der Liebe, die vom Verhältnis der Personen abhängen – etwa zwischen Liebespartner: innen oder Eltern und ihren Kindern. 
Doch auch innerhalb einer romantischen Beziehung gibt es verschiedene Formen: Am Anfang sind wir Hals über Kopf verliebt, danach bleibt es im Idealfall romantisch und wird ernster, später entsteht eine tiefe Bindung zum Partner beziehungsweise der Partnerin. Die wichtige Erkenntnis: Liebe verändert sich.
Artikel Abschnitt:
Ein Gefühl mit biochemischer Grundlage
Liebe wird oft als das stärkste Gefühl beschrieben und ist dabei äußerst ambivalent. Ein großer Teil der Morde sind Beziehungs-taten, bei denen Eifersucht und Enttäuschung auf die Liebe zurückzuführen sind. 
Aber auch das Gegenteil ist möglich: Die Liebe ist ein Gefühl mit biochemischer Grundlage und neurobiologischen Mustern, die ermöglichen Bindungen einzugehen. Die Liebe sichert einer Spezies das Überleben. Die Liebe ist eine der einflussreichsten und trickreichsten Funktionen, die sich über Jahrmillionen in Gehirn und Körper eingebaut haben.
Artikel Abschnitt: Warum lieben wir?

Warum lieben wir?
Man kann auch die liebe evolutionär erklären. Liebe bringt Menschen zusammen und dabei vor allem Männchen und Weibchen. Sie unterstützt den Trieb, sich fortzupflanzen, und dient insofern dazu, dass die Spezies überlebt. 
Darüber hinaus kann die Liebe einer langfristigen Beziehung dem Nachwuchs dabei helfen, geschützt und sicher aufzuwachsen. Irgendwann lässt die Verliebtheit zwar nach, aber die Liebesbeziehung ermöglicht uns eine Partnerschaft mit Vertrauen, Nähe und Geborgenheit – essenzielle Bedürfnisse des Menschen. Die Liebe kann das Wohlbefinden des Menschen positiv beeinflussen. 


